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I . ARCHITEKTUR .
Die Baukunft beginnt in Italien viel früher als bei den Tempeln

von Päftum , mit welchen wir hier den Anfang machen.
Schon die Urvölker , dann das durch Einwanderung entftandene

Mifdivolk der Etrusker haben Bauten hinterlaffen , die nicht
bloß durch MalTenhaftigkeit , fondern auch fchon durch Anfänge
eines höheren Formgefühls ausgezeichnet find. Allein in ihrem
jeijigen Zuftande gehören fie doch mehr der Archäologie an ; fie
liegen meift feitab von den üblichen Straßen . Die wichtigften fog .
cyklopifchen Befeftigungsbauten , zum Teil von beachtens¬
werter landfchafUicher Wirkung , find die wohlerhaltenen Stadt¬
mauern in Cofa auf dem Berge Anfedonia (bei Orbetello ) ; die a
Stadtmauern in Orbetello , in Arpino (Terra di lavoro ) und b
Ferentino , die Burg von Alatri (bei Frofinone) und Segni , c
ferner die Porta dell ’ arco in Volterra . — In den Gräber - d
faffaden von Caftellaccio und Norchia zum Teil Belege für e
die Faffaden etruskifcher Tempel . Von diefen felbft find durchweg
nur Fundamente — das mächtigfte Stück der Unterbau des kapi -
tolinifchen Jupitertempels in Rom im Garten des Pal . Caffarelli f
— und Refte des an den oberen Teilen angebrachten Terrakotta -
fchmuckes erhalten . Beifpiele derart , aus dem 6 . — 3 . Jahrh . v. Chr .,
im Mufeo civico zu Bologna , im Mufeo Etrusco zuFlorenz , g
fowie in Rom im Mufeo der Villa di Papa Giulio , im Con - h
fervatorenpalafte , im Magazzino archeologico im Orto i
botanico . Einen lebendigen Eindruck gibt die Rekonftruktion
des Tempels von Alatri im Hofe der Villa Papa Giulio . Die k
architektonifch wichtigften etrurifchen Gräber aus alter Zeit in
Cervetri (ant . Caere ) . — Die alten Gräber in Sardinien gehen 1
dort unter dem Namen Nuraghi oder Sepolture dei Giganti .

Zwifchen ihnen und den Bauten der vollendeten antiken Kunft ift
eine große Lücke . Der Zweck unferes Buches verlangt , daß wir
nicht näher auf fie eingehen , um uns auf folche Denkmäler zu
befcfaränken , in denen die höhere Kunftform das Wefentliche , der
Hauptausdruck der monumentalen Abficht ift . Welchem Gebäude
des italifchen Feftlandes hier die erfte Stelle gebührt , darüber
wird wohl kein Zweifel herrfchen .
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2 Antike Architektur.

Von den drei erhaltenen Tempeln von Päftum , der alten Pofei-
donia , fucht das Auge fehnfüchtig den größten , mittleren . Er ift

o Pofeidons Heiligtum ; durch die offenen Trümmerhallen
fchimmert von fern das blaue Meer .

Ein Unterbau von drei Stufen hebt das Haus des Gottes über
die Fläche empor . Es find Stufen für mehr als menfihlidie Schritte ,

b An den Reiten des alten dorifdien , fog . Heraklestempels in Pom¬
peji lieht man , daß für den Gebrauch eine Treppe von gewöhn¬
lichen Stufen vorgefetjt wurde .

Den älteften griediifchen Tempeln genügte ein Bau von vier
Mauern . Als aber eine griechifche Kunll erwachte , fchuf fie die
ringsum gehende Säulenhalle mit dem Gebälk , zuerft vielleicht
von Holz, bald von Stein 1) . Diefe Halle ift, abgefehen von ihren
befonderen Zwecken , nichts als ein idealer , lebendig gewordener
Ausdruck der Mauer felbft. In wunderbarer Ausgleichung wirken
ftrebende Kräfte und getragene Laften zu einem organifcfaen
Ganzen zulammen .

Was das Auge hier und an anderen griediifchen Bauten erblickt,
find eben keine bloßen Steine , fondem lebende Wefen . Wir müffen
ihrem inneren Wefen und ihrer Entwicklung aufmerkfam nachgehen .

Die dorifdie Ordnung , welche wir hier in ihrer vollen alter¬
tümlichen Strenge an einem Gebäude fchon des 5 . Jahrh . v. Chr.
vor uns haben , läßt diefe Entwicklung reiner und vollftändiger
erkennen als ihre Schweller , die ionifche . Der Ausdruck der
dorifchen Säule mußte hier , dem gewaltigen Gebälke gemäß , der¬
jenige der größten Tragkraft fein . Man konnte mögliehft dicke
Pfeiler oder Zylinder hinftellen ; allein der Grieche pflegte nicht
durch Mafien , fondern durch ideale Behandlung der Formen zu
wirken . Seine dorifdie Ordnung aber ift eine der hödiften Her¬
vorbringungen des menfchlichen Formgefühls .

Das erfte Mittel , welches hier in Betracht kam , war die Ver¬
jüngung der Säule nach oben 2) . Sie gibt dem Auge die Sicherheit ,
daß die Säule nicht umftürzen könnte . Das zweite waren die
Kannelierungen . Sie deuten an , daß die Säule lieh innerlich ver¬
dichte und verhärte , gleichfam ihre Kraft zufammennehme ; zu¬
gleich verftärken fie den Ausdruck des Strebens nach oben und
erzeugen einen angenehmen Wechfel von Licht und Schatten . Die
Linien aber find wie im ganzen Baue nirgends , fo auch in der

1) Schon der ältefte griechifche Tempel , das Heraion von Olympia , hatte die
Ringhalle , die Säulen waren von Holz . Wie lieh das Tempelhaus aus dem Me-
garon der mykenifchen Epoche entwickelt hat , und wie einzelne Hauptformen der
Architekturglieder in der mykenifchen Kunft: vorgebildet find , ift: als der hiftorifihen
Entwicklung vorausliegend in der obigen Darlegung nicht berührt worden .

2) Die mykenifchen Säulen find umgekehrt , wie eingerammte Pfähle , mit dem
dünneren Ende nach unten geftellt oder auch zylindrifch gebildet .


	Seite 1
	Seite 2

